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Johann Joachim Joseph Quantz (1697–1773) über die sogenannte 
„Verstellungskunst“ 
 
Johann Joachim Quantzens, Königl. Preußischen Kammermusikus, Versuch einer 
Anweisung die Flöte traversiere zu spielen; mit verschiedenen, zur Beförderung des guten 
Geschmackes in der praktischen Musik dienlichen Anmerkungen begleitet, und mit 
Exempeln erläutert. Nebst XXIV. Kupfertafeln. Berlin bey Johann Friedrich Voß. 1752. 

17. §. 
 Zur Beförderung des übereinstimmenden Vortrags dienet noch eine Regel, die einem jeden, der ein 
guter Musikus, und ins besondere ein geschikter Accompagnist werden will, anzupreisen ist: Er muß 
sich, so lange als er ein musikalisches Stück auszuführen hat, der Verstellungskunst befleißigen. Diese 
Verstellungskunst ist nicht nur erlaubt; sondern so gar höchstnöthig, und thut in der Sittenlehre keinen 
Schaden. Wer sich bemühet, im ganzen Leben, seiner Leidenschaften, so viel als möglich ist, Meister 
zu seyn; dem wird es auch nicht schwer fallen, sich[,] wenn er spielen soll, allezeit in den Affect, 
welchen das auszuführende Stück verlanget, zu setzen. Alsdenn wird er erst recht gut, und gleichsam 
allezeit aus der Seele spielen. Denn wer diese löbliche Verstellungskunst nicht versteht, der ist noch 
kein wahrer Musikus; sondern nicht besser als ein gemeiner Handwerker: wenn er auch alle 
Contrapuncte aus dem Grunde verstünde; oder auf seinem Instrumente alle möglichen Schwierigkeiten 
zu spielen wüßte. Mancher aber übet leider die verbothene Verstellungskunst im gemeinen Leben sehr 
häufig, die erlaubte bey der Musik aber, nur sehr selten aus. [Des XVII. Hauptstücks. VII. Abschnitt. 
Von den Pflichten welche alle begleitenden Instrumentisten überhaupt in Acht zu nehmen haben. S. 
248f.] 
 

Dem ist nichts hinzuzufügen. 


